HEILBRONN - Ungewöhnliche Zeiten erfordern ungewöhnliche Mittel: Zur ersten Online-Landesverbandstagung lud der BVDD-Baden-Württemberg ein, nachdem die DERM - sonst Rahmen der Mitgliederversammlung - Covid-19-bedingt in den Herbst verschoben worden ist. Beherrschende Themen waren die Folgen des Virus für die Praxen und der neue EBM.

Trotz Corona-Krise hatten die BVDD-Mitglieder in Baden-Württemberg genau an dem Samstagnachmittag, an dem ihre Landestagung auch wäh- rend der DERM stattgefunden hätte, Gelegenheit zum berufspolitischen Austausch. Möglich gemacht hatte dies die schnelle Initiative des Landesvorstandes, auf den allgemeinen Shutdown mit einer Online-Tagung zu antworten.

Dabei stand vor allem die Frage nach den Folgen der Pandemie für die Hautarztpraxen im Vordergrund. Rückläufige Patientenzahlen Umsätze werden von der KV zu einem Großteil ausgeglichen, wie der Landesvorsitzende Dr. Bernd Salzer klarstellte. Eine Härtefallregelung sichert bei unveränderter Praxiskonstellation einen Honorarausgleich von 90 Prozent des GKV-Honorars im Vorjahresquartal zu. Der Rückgang der Fallzahl muss jedoch auf die Pandemie zurückzuführen sein. Gleichzeitig sorgt die KV dafür, dass rückläufige Fallzahlen, die auf die Corona-Krise zurückzuführen sind, das RLV im kommenden Jahr nicht sinken lassen. Die Ausgleichszahlungen werden mit anderen Entschädigungen und Finanzhilfen wie Kurzarbeitergeld verrechnet.

Mit Blick auf den Infektionsschutz stellte der Landesvorsitzende die Maßnahmen in seiner eigenen Praxis vor. Er habe eine Wartezonen-freie Sprechstunde eingeführt. Dazu werden die Patienten an Stehtischen vor der Praxis empfangen, geben ihre Krankenversicherungskarte und Handynummer ab und werden kontaktiert und direkt in das freie Sprechzimmer gerufen. Außerdem müssen die Patienten auf verstärkte Händedesinfektion achten. \"Bei den Pati- enten kommt dies sehr gut an\", so Salzer.

Daneben bestimmte der neue EBM die Online-Tagung. Nach Modellrechnungen der KV Baden-Württemberg kommt es für 73 Prozent der Fachgruppe im Vergleich zu Quartal 1/2019 zu keinen wesentlichen Änderungen beim Honorar. Laut KVBW bedeutet dies, dass der Zuwachs beziehungsweise der Rückgang im Rahmen von jeweils unter zwei Prozent liegt. Zwölf Prozent der Dermatologen werden demnach einen Honorarrückgang erleben, 15 Prozent einen Zuwachs.

Anders sieht es aus bei der Unter- teilung der Fachgruppe in ambulant operierend und konservativ tätig: Von denjenigen, die ambulante Operationen durchführen, müssen nur sechs Prozent einen Honorarrückgang befürchten, 14 Prozent werden ein Plus verzeichnen, bei 80 Prozent bleibt alles beim Alten. Bei konservativ tätigen Dermatologen wird sich die Reform hingegen in beide Richtungen stärker auswirken: 27 Prozent erfahren einen Honorarrückgang, 21 Prozent einen Zuwachs und bei 52 Prozent bleibt das Honorar in etwa gleich. Ein weiterhin großes Ärgernis ist die Einpreisung des Auflichtmikroskops in das gesetzliche Hautkrebsscreening (gHKS). Die Summe von 4,28 Euro bezeichnete Salzer als \"untragbaren Zustand\". Deshalb habe sich der Landesvorstand für ein zweistufiges Korbmodell zur Rückgabe der Abrechnungsberechtigung für das gHKS entschlossen. Es war \"mega erfolgreich\", wie Salzer unterstrich. Bis Mitte März hatten 272 von 434 Dermatologen in Baden-Württemberg ihre Abrechnungsgenehmigung in den Korb gelegt, zusätzlich an der Umfrage beteiligt hatten sich weitere 62, aber die Rückgabe abgelehnt. Geplant war ursprünglich, nach der ersten Runde den Mitgliedern zwei Wochen Bedenkzeit zu geben, ob sie bei ihrer Meinung bleiben, bevor der Korb bei der KV eingereicht wird. Doch daraus wurde nichts. Die Corona-Pandemie kam dazwischen.

Da es in dieser schwierigen Lage politisch ungeschickt wäre, wie geplant vorzugehen, habe sich der Landesvorstand dazu entschlossen, den Korb vorläufig einzufrieren, gab Salzer bekannt. Weder in den Medien noch bei Patienten noch wahrscheinlich bei vielen Kollegen anderer Fachgruppen werde die Aktion zurzeit auf Verständnis stoßen. \"Sobald sich die Lage stabilisiert hat, werden wir den Korb wieder auftauen\", versicherte er den Mitgliedern. Darüber hinaus hofft Salzer, auch andere Landesverbände zu einem ähnlichen Modell mobilisieren zu können. Gleichzeitig zeigte er sich enttäuscht darüber, dass bislang nur Baden-Württemberg eine solche Protestaktion auf die Beine gestellt habe.
